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Korporationen unb tjßrioate mit bis jetjt 214 000

grauten. Die SImerifaner fd)idten oorläufig
einen Sdjed oon 1 SStillion Dollars. — So tann
mit ber 3^it ber materielle Schaben toieber gut»
gemad)i roerben. Die Doten aber roectt niemanb
roieber auf!

Karten...
ßiner oon Ddnemarts ©efanbten im Stod»

bolm bes Stotofo, ein StanharoSlfdjeberg, batte
einen neuen SBebienffeten angenommen unb
feinem SStajorbomus auf bie Semertung, bafj
biefer fid) für bie 3ittelligen3 bes bleuen nidfjt
oerbürgen tönne, toobl aber für beffen Dreue
unb ©t)rlid)ïeit, freunblid) erroibert: „Dreue unb
©l)rlid)teit finb bie Hauptfache; roas bas übrige
betrifft, fo roerben toir il)n fd)on abrichten."

Ulis ber ©efanbte 311m erftenmal mit bem
neuen SBebienfteten 311 Staatsoifiten ful)r, be=

mertte er beim ßinfteigen in ben ©alaroagen,
baft er bie SBifitenfarten oergeffen batte. „Stils",
rief er bem Steuert 311, „bole bie Karten, bie id)
auf bem Kaminfims babe liegen laffen, unb fted
fie 3U bir !" ÏBas audj gefd)al). 3m einen Haus
lief) ber ©efanbte eine, im anbern 3toei Karten
abgeben unb fo fort. Ulm letzten, too man hielt,
befahl er fogar: „Hier gibft bu brei Karten ab."

„Das gebt nid)t, gnäbiger Herr", erroiberte
Stils etroas oerftört.

„SBarum nid)t?"
„ÏBeil id) nur nod) 3toei babe: Sd)aufel=Sls

unb §er3=Sieben." H- £.

Kompliment

Karl ©utjtora, ber einft bod)berül)mte Dichter
bes „3ungen Deutfd)lanb", mar einmal 311 einer
©efellfdjaft geloben, an ber matt fid) fd)lieftlid)
mit barmlofen Schersen oergnügte, mobei unter
anberem ©ufttoro bie Slufgabe geftellt rourbe,
einer rei3ettben jungen Dante gleichseitig eine

böfe ©robl)eit unb eine suderfiifte Schmeichelei
311 fagen.

©ulstoro befctmt fid) nid)t lange, ftellte fid) in
ijßofitur, filierte bie junge Sd)öne unb rief:

„3d) roollte, ber Deufel holte Sie... uttb id)
roäre ber Deufel!" m.

„üttandjer hinterm Ofen fijjt unb gar

fein bie Ohren fuittt..."
5Bon §ans §eini 33 a fei er

Stun mar ber SBinter ba. SStan brauchte bloß
aus bem genfter 3U fd)auen in bie oerregnete
trübe Kanbfdjaft. Die garben hatten längft auf»
gehört 3U glühen, ©elbbraun, ein roenig böfe
unb traurig ftattben bie SBälber an ben Hängen
unb fühlten fich entthront oon ber allmäd)tigen
SJtajeftät bes ÏBinters. gm Dalgrunb ftanben
Dbftbäume, bie allé grüd)te oerloren hatten. 3hr
buntes Kleib mar abgemorfen, jene ftarteu garben,
bie uns fo reid) unb freubig gemacht hatten,
©in nafttalter Stegen fegte über bas £anb, unb
toer 3U fold)er Stunbe brauften befcftöftigt mar,
ber oerridjtete feine ©eforgung ober feine Strbeit
fo fd)nell mie möglid). gatunbus oom obern Hof
im Stiebmoos hatte an biefettt unfreunblid)ett
Dage einen SBagen mit ©emüfe in bie Stabt
fahren müffen. Die ©efchäfte maren flau ge=

roefen, unb nur menige Hausfrauen hatten fich

bei biefem ffjubelroetter auf bem SJtartte ein»

geftmben, basu tarn auf ber Heimfahrt ber roüfte
Stegen, ber feine talten Dropfen bem gatunbus
ins ©efid)t peitfd)te, als mären es Stabelftid)e.
gröftelttb unb triefenb trabte ber ©aul oor betn
SBägelcfjen auf ber erroeid)ten fianbftrafte bahin,
unb 3utunbus fpähte im rafd) hereingebrochenen
Duntel nad) ben £id)tern ber Häufer im fernen
Dorf, bem bas guhrmert entgegenfuhr.

Stls 3utunbus ermübet unb bis auf bie Haut
burdjnäftt enblid) oor bem ©aftt)of ber „Heiligen
brei Könige" l)altmad)te unb in bie SBirtsftube
tant, mo er fid) am Dfett märmen roollte, ba

faften fd)on ein paar Duftenb Sauern unb guhr»
leute bid)t gebrängt, um bett oon ihm fo erfeljnten
SBärmefpenber, baft es feine SRögIid)feit gab,
aud) nur ein roenig näher an bie roarmen Kacheln
heratt3utommen. SJtürrifd) unb oerbroffen feftte
fid) 3utunbus in eine roeit oom Dfen entfernte
©de unb fprad) tein SBort. Der SBirt, ein bider,
runblid)er SJtann mit einer roüften Sdjnapfer»
nafe uttb einem gutmütigen, aber oertrottelten
©efid)t rounberte fich fehr, baft ber fonft fo treu3»

fibele 3utunbus fo finfter breinfd)aute. Stilen

fchien es auffällig, bah er roeber ©ffen nod)
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Franken. Die Amerikaner schickten vorläufig
einen Scheck von 1 Million Dollars. — So kann
mit der Zeit der materielle Schaden wieder gut-
gemacht werden. Die Toten aber weckt niemand
wieder auf!

Karten...
Einer von Dänemarks Gesandten im Stock-

Holm des Rokoko, ein Rantzau-Ascheberg, hatte
einen neuen Bediensteten angenommen und
feinem Majordomus auf die Bemerkung, das;

dieser sich für die Intelligenz des Neuen nicht
verbürgen könne, wohl aber für dessen Treue
und Ehrlichkeit, freundlich erwidert: „Treue und
Ehrlichkeit sind die Hauptsache; was das übrige
betrifft, so werden wir ihn schon abrichten."

Als der Gesandte zum erstenmal mit dem
neuen Bediensteten zu Staatsvisiten fuhr, be-
merkte er beim Einsteigen in den Ealaroagen,
das; er die Visitenkarten vergessen hatte. „Nils",
rief er dem Neuen zu, „hole die Karten, die ich

auf dem Kaminsims habe liegen lassen, und steck

sie zu dir!" Was auch geschah. Im einen Haus
lies; der Gesandte eine, im andern zwei Karten
abgeben und so fort. Am letzten, wo man hielt,
befahl er sogar: „Hier gibst du drei Karten ab."

„Das geht nicht, gnädiger Herr", erwiderte
Nils etwas verstört.

„Warum nicht?"
„Weil ich nur noch zwei habe: Schaufel-As

und Herz-Sieben." H. L.

Kompliment

Karl Gutzkow, der einst hochberühmte Dichter
des „Jungen Deutschland", war einmal zu einer
Gesellschaft geladen, an der man sich schliesslich

mit harmlosen Scherzen vergnügte, wobei unter
anderein Gutzkow die Ausgabe gestellt wurde,
einer reizenden jungen Dame gleichzeitig eine
böse Grobheit und eine zuckersüße Schmeichelei
zu sagen.

Gutzkow besann sich nicht lange, stellte sich in
Positur, filierte die junge Schöne und rief:

„Ich wollte, der Teufel holte Sie... und ich

wäre der Teufel!" m.

„Mancher Wem Lsen W und gar

sein die Ohren Wt,.
Von Hans Heini Baseler

Nun war der Winter da. Man brauchte bloß
aus dem Fenster zu schauen in die verregnete
trübe Landschaft. Die Farben hatten längst auf-
gehört zu glühen. Gelbbraun, ein wenig böse

und traurig standen die Wälder an den Hängen
und fühlten sich entthront von der allmächtigen
Majestät des Winters. Im Talgrund standen
Obstbäume, die alle Früchte verloren hatten. Ihr
buntes Kleid war abgeworfen, jene starken Farben,
die uns so reich und freudig gemacht hatten.
Ein naßkalter Regen fegte über das Land, und
wer zu solcher Stunde draußen beschäftigt war,
der verrichtete seine Besorgung oder seine Arbeit
so schnell wie möglich. Jukundus vom obern Hof
im Riedmoos hatte an diesem unfreundlichen
Tage einen Wagen mit Gemüse in die Stadt
fahren müssen. Die Geschäfte waren flau ge-
wesen, und nur wenige Hausfrauen hatten sich

bei diesem Hudelwetter auf dem Markte ein-
gefunden, dazu kam auf der Heimfahrt der wüste
Regen, der seine kalten Tropfen dem Jukundus
ins Gesicht peitschte, als wären es Nadelstiche.
Fröstelnd und triefend trabte der Gaul vor dem
Wägelchen auf der erweichten Landstraße dahin,
und Jukundus spähte im rasch hereingebrochenen
Dunkel nach den Lichtern der Häuser im fernen
Dorf, dem das Fuhrwerk entgegenfuhr.

Als Jukundus ermüdet und bis auf die Haut
durchnäßt endlich vor dem Gasthof der „Heiligen
drei Könige" haltmachte und in die Wirtsstube
kam, wo er sich am Ofen wärmen wollte, da

saßen schon ein paar Dutzend Bauern und Fuhr-
leute dicht gedrängt, um den von ihm so ersehnten
Wärmespender, daß es keine Möglichkeit gab,
auch nur ein wenig näher an die warmen Kacheln
heranzukommen. Mürrisch und verdrossen setzte

sich Jukundus in eine weit vom Ofen entfernte
Ecke und sprach kein Wort. Der Wirt, ein dicker,

rundlicher Mann mit einer wüsten Schnapser-
nase und einem gutmütigen, aber vertrottelten
Gesicht wunderte sich sehr, daß der sonst so kreuz-

fidele Jukundus so finster dreinschaute. Allen
schien es auffällig, daß er weder Essen noch



Srinten begehrte, unb bafj er barum ärgerlicf)
fein tonne, roeil er unterroegs oom Stegen über»
rafcfjt toorbert roar, barart bachte fein SJtenfd).
SJlan fat) il)m art, baf) bie ilrfadfe feiner böfen
Stimmung irgenbmo anbers 3U fudfen fein müffe.

©nblid) fragte ber bicfteibige SBirt, roas ifjm

„3f)r meint es gut", erroiberte Sutunbus,
„aber 3t)r tönnt mir nic£)t helfen. 3etjt ift nichts
mehr ju machen in ber ftocffinftern Stacht." ©leid)
barauf 30g er feinen ©elbfädel aus berïafche unb
begann feine 23arfcE)aft nad)3U3ähIen, babei oer»
finfterte fiel) fein Slntlit; 3ufel)enbs. Stach einer

Seltenes ©lüd im Stall. 3n ffieitnau bei Sßillisau bat eine itui) brei 5tälbd)cn gemorfen, bie fid) 3ur greube
bes Sefitjers root)tauf befinben

spijotoprefj, 3ürid)

benn über bie £eber getrod)en fei, bafj er ent»

gegen feiner Weiteren SIrt heute fo oerfd)Ioffen
unb finfter breinblide. 3ulel)t fagte er: „SBenn
(Such hier etroas nid)t gefällt, fo fagt es ruhig
heraus, id) toil! meinen (Säften gerne einen ©e=

fallen erroeifen. ©ielleid)t toünfd)t 3hr toarmes
©ier ober fonft etmas, otas id) nidjt erraten tann.
Stehet nur, ich bin (Sud) ftets gefällig."

aBeile melbete fid) ber SDSirt roieber 3um ÎBort:
„(Sud) fd)eint auf ber 3at)rt nichts ©utes roiber»
fahren 3U fein?" — „ilntermegs finb mir aus
bem Södel oier3ehn (Silberfranteu unb hunbert
Sranten in Stoten herausgefallen. 9Benn's gut
geht, tonnte id) bas eine ober anbere roieber
ftnbeti. ©ei bem §ubeItoetter roirb ja lein STcenfd)

nad)ts bie Straffe begehen, unb bas ©elb tann

Trinken begehrte, und daß er darum ärgerlich
sein könne, weil er unterwegs vom Regen über-
rascht worden war, daran dachte kein Mensch.
Man sah ihm an, das; die Ursache seiner bösen
Stimmung irgendwo anders zu suchen sein müsse.

Endlich fragte der dickleibige Wirt, was ihm

„Ihr meint es gut", erwiderte Jukundus,
„aber Ihr könnt mir nicht helfen. Jetzt ist nichts
mehr zu machen in der stockfinstern Nacht." Gleich
darauf zog er seinen Geldsäckel aus der Tasche und
begann seine Barschaft nachzuzählen, dabei ver-
finsterte sich sein Antlitz zusehends. Nach einer

Seltenes Glück im Stall. In Eettnau bei Willisau hat eine Kuh drei Kälbchen geworfen, die sich zur Freude
des Besitzers wohlauf befinden

Photopreß, Zürich

denn über die Leber gekrochen sei, daß er ent-
gegen seiner heiteren Art heute so verschlossen
und finster dreinblicke. Zuletzt sagte er: „Wenn
Euch hier etwas nicht gefällt, so sagt es ruhig
heraus, ich will meinen Gästen gerne einen Ee-
fallen erweisen. Vielleicht wünscht Ihr warmes
Bier oder sonst etwas, was ich nicht erraten kann.
Redet nur, ich bin Euch stets gefällig."

Weile meldete sich der Wirt wieder zum Wort:
„Euch scheint auf der Fahrt nichts Gutes wider-
fahren zu sein?" — „Unterwegs sind mir aus
dem Säckel vierzehn Silberfranken und hundert
Franken in Noten herausgefallen. Wenn's gut
geht, könnte ich das eine oder andere wieder
finden. Bei dem Hudelwetter wird ja kein Mensch
nachts die Straße begehen, und das Geld kann



id) nid)t nor ©ümlang oerloren haben, bort bin
id) eingeteert, ©ei öem abfcheuiichen Segen unb
©Sinb, toirb es wot)l niemanb einfallen, um biefe
3eit nod) Don ©ümlang 3U uns herüber 3U fpa=
3ieren, unb roenn's fo roäre, bann ift es bod) 3U
finfter, um bas ©elb 3U finben. ©3enn 3hr utir
aber einen ©efallen erroeifen roollt, bann gebt
mir morgen, roenn es taget, einen ©urer £eute
mit. — ©un fel)t, ba id) mid) ausgefprodjen I)abe,
ift bie ©3ut nur nod) l)aib fo grof). ©ringt mir
jet3t ein roarmes Sier !"

Der ©3irt wadelte 3um Siertifd) unb lief) ben
Drunt ins ©las fprubeln, bann trug er bas ©ier
in bie Stüd)e, um es bort toärmen 3U laffen.
Staunt betrat er miebet bie ©aftftube, ba be»

gel)rten einige ber Ofenljoder 3U be3al)len. ©s
bauerte nidjt lange, unb uadj einer ©iertelftunbe
mar bie ©3irtfdjaft 3U ben „§eiligeit brei Königen"
leer. Damadjte fidf's 3utunbus am Ofen bequem,
unb bem 2Birt fiel auf, baff er nun 3ufrieben
fd)nuni3elte, fo baß er fiel) bie gfrage erlaubte,
ob Sutunbus ben ©erluft bes ©elbes fd)on oer»
fd)mer3t l)abe? Da entgegnete ber Schalt:
„Steinen ©appen habe id) oerloren. Die ©e=

fd)id)te roar für jene er3äl)lt, bie l)interm Ofen
fafjen unb mit gefpitjen Ohren laufcl)ten. 3<h
wollte mid) blof) ein wenig auf bie Ofenbant
fetjen, um mid) burd)3uwärmen, barum l)abe ict)

bie ©efd)id)tc com oerlorenen ©elb erbiefitet.
Setjt, 3U was es gut ift, ein Dichter 3U fein unb
©hantafie 311 l)aben. 3et)t laufen bie ©urfd)en
unb Dölpel brausen im Sjubelwetter unb ber
ftodfinftereit ©ad)t I)erum unb werben nidjts
heimbringen als Dred an Sd)ul)en unb Sjofen."

Die uergeffene ©ebraudjsanweifiiitg
Seitbem ber tleine ©3eltbiirger erfd)ienen ift,

ift es löieber einmal mit ber ©adjtrul)e oorbei.
Das füfje „©uppi" brüllt unb brüllt, wie gefagt,
mit ©orliebe nad)ts, obwohl tein erfid)tlid)er
©runb oorl)anben ift. Der fünfjährige Sjein3
tarnt natürlich Tii^t fchlafen unb fagt mitoorwurfs»
oollem Don:

„3d) oerftel)e bid) audj nidht, ©lutti, warum
habt ihr end) bettn teine ©ebraudhsanweifung
für bas ©abi) geben laffen?"

9îont)egtfcf)er $3auernf)umor
©Sir halten bie Norweger meift für ein ernftes

Soit, bas wenig ober gar teinen Sjumor hat.
©tan glaubt, $umor unter ben norbifdjen ©öltern
gäbe es meift nur bei ben Dänen, bei ben Sdjme»
ben würbe er geringer, unb bei ben Norwegern
höre er gan3 auf. Dies 3eigt, wie wenig man bei
uns eigentlid) oon bem nörblichften unferer ger»
manifdjen ©ölter weiß. ©Sohl ift ber norwegifeije
frjumor nidjt laut, nidjt lärmenb, aber bie trodene,
rtüdjterne unb tritifdfje ©rt bes norwegifdjen
©auern fd)afft oft einen träftigen, faftigen $umor,
ber unbarmf)er3ig bie fehler unb Sdjwäd)en bes

9täd)ften geißelt unb oft aud) einem ausgefpro»
djenen ©edjtsempfinben entfpringt.

©m unbeliebteften finb §od)mut unb Snobis»
mus. Die Sauern bes ©ubbranbsbals 3um Sei»
fpiel entftammen alten ©belsgefd)led)tern, oft 001t

Königen; fie haben einen alten, norwegifdjen
Sauernabel, oon bem fie inbes weber oiele ©3orte
machen nod) irgenbwie prahlen. Sie fei)en teines»

wegs ßocbjmütig auf anbere herab, oerlangen
aber aud), bah fid) ïein anberer überhebt, ©or
oieleu 3al)reu» als es 3war fd)on Delephon, aber
noch teine Sal)n im ©ubbranbsbal gab, ftieg
ein oornehnter bänifd)er ober fd)webifd)er Stam»

merl)err in einem ©auernl)of fpät abenbs ab unb
wollte burchaus ©ferb unb ©Sagen 3ur ©Seiter»

fahrt haben, ©s war feijt fpät, unb ber Sauer
fagte: „©Sir haben gute Setten, willft bu nicht
bei uns übernadjten?" ©ber ber hochmütige
Stammerherr, ben fdjon bas fd)lichte „bu" ärgerte,
obwohl er genau muffte, baß es in ber norwegi»
fdjen Sauernfprache tein „Sie" ober „3hr"
gibt, wollte burd)aus weiter.

©ut, ber Sauer ging an ben gfernfprecher unb
fagte 3um 9tact)barl)of, ber ein paar ©ferbe mehr
3ur ©erfügung hatte, burd): „3a, b)ter ift eine

©erfon, bie burd)aus heute nad)t nod) weiter will;
bu muf)t alfo ©ferbe fd)affen." 3etd flütg ber

Stammerherr erft red)t hod), unb er rief wütenb
ba3wifd)en: „3d) bin teine ©erfon, id) bin
Stammerherr!" — Der Sauer brehte fid) nur
ein bißd)en um unb fagte, gleichfam ertlärenb,
fofort mit gan3 ruhiger Setonung ins Dele»

Phon : „3a ja, unb er fagt, er fei teine ©erfon,
ber Deufelsbraten, er fei Stammerherr!" Der

ich nicht vor Eümlang verloren haben, dort bin
ich eingekehrt. Bei dern abscheulichen Regen und
Wind, wird es wohl niemand einfallen, um diese

Zeit noch von Eümlang zu uns herüber zu spa-
zieren, und roenn's so wäre, dann ist es doch zu
finster, um das Geld zu finden. Wenn Ihr mir
aber einen Gefallen erweisen wollt, dann gebt
mir morgen, wenn es taget, einen Eurer Leute
mit. — Nun seht, da ich mich ausgesprochen habe,
ist die Wut nur noch halb so groß. Bringt mir
jetzt ein warmes Bier!"

Der Wirt wackelte zum Biertisch und ließ den
Trunk ins Glas sprudeln, dann trug er das Bier
in die Rüche, um es dort wärmen zu lassen.
Raum betrat er wieder die Gaststube, da be-
gehrten einige der Ofenhocker zu bezahlen. Es
dauerte nicht lange, und nach einer Viertelstunde
war die Wirtschaft zu den „Heiligen drei Rönigen"
leer. Da machte sich's Jukundus am Ofen bequem,
und dein Wirt fiel auf, daß er nun zufrieden
schmunzelte, so daß er sich die Frage erlaubte,
ob Jukundus den Verlust des Geldes schon ver-
schmerzt habe? Da entgegnete der Schalk:
„Reinen Rappen habe ich verloren. Die Ee-
schichte war für jene erzählt, die hinterm Ofen
saßen und mit gespitzen Ohren lauschten. Ich
wollte mich bloß ein wenig auf die Ofenbank
setzen, um mich durchzuwärmen, darum habe ich
die Geschichte vom verlorenen Geld erdichtet.
Seht, zu was es gut ist, ein Dichter zu sein und
Phantasie zu haben. Jetzt laufen die Burschen
und Tölpel draußen im Hudelwetter und der
stockfinsteren Nacht herum und werden nichts
heimbringen als Dreck an Schuhen und Hosen."

Die vergessene Gebrauchsanweisung

Seitdem der kleine Weltbürger erschienen ist,
ist es wieder einmal mit der Nachtruhe vorbei.
Das süße „Puppi" brüllt und brüllt, wie gesagt,
mit Vorliebe nachts, obwohl kein ersichtlicher
Grund vorhanden ist. Der fünfjährige Heinz
kann natürlich nicht schlafen und sagt mit vorwurfs-
vollem Ton:

„Ich verstehe dich auch nicht, Mutti, warum
habt ihr euch denn keine Gebrauchsanweisung
für das Baby geben lassen?"

Norwegischer Bauernhumor
Wir halten die Norweger meist für ein ernstes

Volk, das wenig oder gar keinen Humor hat.
Man glaubt, Humor unter den nordischen Völkern
gäbe es meist nur bei den Dänen, bei den Schwe-
den würde er geringer, und bei den Norwegern
höre er ganz auf. Dies zeigt, wie wenig man bei
uns eigentlich von dem nördlichsten unserer ger-
manischen Völker weiß. Wohl ist der norwegische
Humor nicht laut, nicht lärmend, aber die trockene,
nüchterne und kritische Art des norwegischen
Bauern schafft oft einen kräftigen, saftigen Humor,
der unbarmherzig die Fehler und Schwächen des

Nächsten geißelt und oft auch einem ausgespro-
chenen Rechtsempfinden entspringt.

Am unbeliebtesten sind Hochmut und Snobis-
mus. Die Bauern des Gudbrandsdals zum Bei-
spiel entstammen alten Adelsgeschlechtern, oft von
Rönigen; sie haben einen alten, norwegischen
Bauernadel, von dem sie indes weder viele Worte
machen noch irgendwie prahlen. Sie sehen keines-

wegs hochmütig auf andere herab, verlangen
aber auch, daß sich kein anderer überhebt. Vor
vielen Jahren, als es zwar schon Telephon, aber
noch keine Bahn im Gudbrandsdal gab, stieg
ein vornehmer dänischer oder schwedischer Kam-
merherr in einem Bauernhof spät abends ab und
wollte durchaus Pferd und Wagen zur Weiter-
fahrt haben. Es war sehr spät, und der Bauer
sagte: „Wir haben gute Betten, willst du nicht
bei uns übernachten?" Aber der hochmütige
Rammerherr, den schon das schlichte „du" ärgerte,
obwohl er genau wußte, daß es in der norwegi-
scheu Bauernsprache kein „Sie" oder „Ihr"
gibt, wollte durchaus weiter.

Gut, der Bauer ging an den Fernsprecher und
sagte zum Nachbarhof, der ein paar Pferde mehr
zur Verfügung hatte, durch: „Ja, hier ist eine

Person, die durchaus heute nacht noch weiter will;
du mußt also Pferde schaffen." Jetzt ging der

Rammerherr erst recht hoch, und er rief wütend
dazwischen: „Ich bin keine Person, ich bin
Rammerherr!" — Der Bauer drehte sich nur
ein bißchen um und sagte, gleichsam erklärend,
sofort mit ganz ruhiger Betonung ins Tele-
phon: „Ja ja, und er sagt, er sei keine Person,
der Teufelsbraten, er sei Rammerherr!" Der


	"Mancher hinterm Ofen sitzt und gar fein die Ohren spitzt..."

